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über die große Liebe und Anhänglichkeit, tie der 
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Deutſchland. 


Berlin, 17. Juni. Die „Tägl. Rundſchau“ 
ſchreibt: 

Der Kaiſer nahm vorgeſtern (Dienftag) bet 
dem Empfang perſönlicher Meldungen ſeitens zapl- 
reicher Offiziere im königlichen Palais Gelegenheit, 
ſich über die traurige Kataſtrophe im baieriſchen 
Königshauſe ausführlich auszuſprechen. Als der 
hohe Herr die Reihe der Vorgeſtellten abgeſchrit⸗ 
ten und an jeden derſelben einige huldvolle Worte 
gerichtet hatte, ſchritt er nach der Thür, wandte 
ſich dann aber, wie einer plötzlichen Eingebung 
folgend, wieder zurück und gad ſodann ſeiner tie⸗ 
fen Bewegung über das in Berg Geſchehene be- 
redien Ausdruck. Leider müſſe man ja, ſo be⸗ 
merkte der hohe Herr, aus zahlreichen Einzelhei⸗ 
ten, wie ſie namentlich in den letzten zwei Jahren 
vorgekommen, den berechtigten Schluß ziehen, daß 
die furchtbare Kataſtropbe nur eine Frage der 
Zeit und eine Wiederherſtellung der Geſundheit 
des Königs unmöglich geweſen ſei, aber es erfüllt 
mit tiefer Wehmuth, den Träger eines ſo hohen 
Namens und einen jo hochbegabten Herrſcher jo 
furchtbar enden zu ſehen. In längerer Rede ver- 
breitete ſich ſodann der Monarch über die ganze 
Regierungszeit des Königs Ludwig, über die Hoff⸗ 
nungen, die er bei feinem Reglerungs antritt er- 
regte, über die Bundestreue, mit der er dem 
neuen Reich zugethan geweſen ſei, endlich auch 


zuvörderſt bei der Infanterie noch 14 (im 
vorigen Jahre 25) Hauptleute vorhanden, die 
über 12 Jahre in dieſer Charge ſind und 65, 
die ſeit mehr als 24 Jahren, darunter 9, die 
ſeit mehr als 25 Jahren Offiziere find. Die 
älteften Premier-Lieutenants find ſeit 1877 (19) 
und jeit 1878 (74) in dieſer Charge. Nicht 
weniger als 49 Premier-Lientenants der Infan⸗ 
terie find bereits vor Beginn des deutſch-franzö⸗ 
ſiſchen Krieges Offiziere geworden, und die Zahl 
derer, die noch während des Krieges die Epau⸗ 
letten erhalten haben, beträgt gegen 200. Die 
älteften Sekonde Lieutenants find ſeit 1875 (noch 
25) in dieſer Charge, 77 Sekonde-Lieutenants 
(im vorigen Jahre 73) ſind bereits über 10, 4 
über 11 Jahre Offiziere. Der jüngſte Regi- 
ments - Adjutant iſt ſeit Oktober 1879, und der 
jüngſte Bataillons-Adiutant ſeit September 1883 
Offizier. 

Bei der Kavallerie hat die Beſſerung der 
Avancements-⸗Verhältniſſe, die von uns bereits im 
vorigen Jahre konſtatirt werden konnte, angehal- 
ten. Es find 7 (im vorigen Jahre 10) Nitt- 
meiſter vorhanden, die über 11 und 29, die über 
10 Jahre in dieſer Charge find. Unter den Pre- 
mier-Lieutenants befinden ſich noch 1 von 1877, 
4 von 1878. 71 Premier-Lieutenants find ſchon 
während des Krieges 1870 — 71 Offiziere ge⸗ 
worden. Von den Sekonde Lieutenants find 1 
über 11 und 12 über 10 Jahre in ihrer jetzi⸗ 
gen Charge, doch avanciren bereits mehrfach Of⸗ 
fiziere aus 1877 und 1878, während bei der 
Infanterie im Ganzen erſt ein Lieutenant des 
Jahrganges 1877 befördert iſt. 

Die Feldartillerie bat in den unteren Char- 
gen von allen Truppen Gattungen das ſchlechteſte 
Avancement. Zwar werden bereits Hauptleute 
von 1875 bezw. Offiziere von 1863 zu Majors 
befördert, doch giebt es noch 7 Premier-Kieute- 
nants, die vor dem Kriege und 41, die im Kriege 
1870-71 Offiziere geworden find, und von den 
Sekonde⸗Lieutenants dienen als Offiziere 6 über 
11 und 46 über 10 Jahre. Da auch der Jahr- 
gang 1876 ziemlich ſtark mit Offizieren verſehen 
iſt, find hier die Ausſichten auf beſſeres Avance 


verſtorbene König bei dem baiertſchen Volle ge⸗ 
funden habe. Tief ergriffen lauſchten die Ver 
ſammelten den Worten des greiſen Monarchen, 
dem es ein Herzens bedürfniß zu fein ſchien, im 
Kreiſe feiner Offiziere ſich auszuſprechen. Nach 
dem der hohe Herr längere Zeit allein geſprochen, 
gab er durch Zwiſchenfragen auch einigen Gene- 
ralen Gelegenheit, ibre Meinung zu äußern. Einer 
der rangälteſten Offiziere bemerkte, es ſei dieſer 
Unglücksfall auch ein ſchwerer Schlag für das 
Land Balern. „Ja, auch für das Land Baiern,“ 
erwiderte der Kaiſer, „aber das iſt loyal.“ Da- 
mit entließ der Kaiſer die Offiziere, die noch lange 
Zeit im Vorzimmer ſich dem Eindruck überließen, 
den dieſe ernſte Stunde auf ſie gemacht. ment noch gerin 

— Die ſoeben erſchienene Anciennitäts-Liſte gering. 
der Offiziere des deutſchen Reichs heeres und der uur . 5 15 er 15 5 
Marine für das Jahr 1886 läßt erkennen, daß ie ſeit 1865 r Bu ade 
in dem letzten Jahre vom 1. Juni 1885 ab die x er er: 5 1 In 
Avancements⸗Verhältniſſe der preußiſchen Offiziere Mitglieder feit 1872 Ste, 0 Eur E. 
Be eee VE tonde-Rieutenants-Cparge avanciren bereits die 
jor abwärts die Beförderungen nur gerade mit up 8 8 dem nur noch 2 vorhan⸗ 
der vergehenden Zeit Schritt gehalten, bei einzel⸗ x 2 
nen Truppen - Gattungen ſich ſogar noch etwas e ng 1125 Le ere Pe: ao 
verſchlechtert haben. Jedenfalls aber ſcheinen die A örd . 0 eſon 9 15 irt * 
Zeiten, in denen man von einer allgemeinen Pan 5 Pe 1 a ei 25 die ches 
Stauung des militäriſchen Avancements ſprechen | : 51. 15 Bun e DIES Dept a 7700 
konnte, vor der Hand vorüber zu ſein, und wenn gude, De uber Jahre in ihrer jetzigen Charge 
erſt das neue Penſionsgeſetz ſeine Wirkungen 855 e 
äußern wird, werden wir ſogar von einer nach⸗ 5 85 anne 
n 41 Beſſerung der eee en At: 70 älteſten Sekonde-Lleutenants vom Ende 
berichten können. 1877 Offigiere find. 

Vom 1. Jun 1885 bie Ende Mai 1886 Der Train, der ſeit Langem das ſchlechteſte 
haben nach Aus weis der Anclennitäts-Liſte Beför- ae 45 5 unter den Einſchüben von 
derungen fattgefunden zu General-Lleutenants 24 anderen Auen attungen . 0 noch 
(im Jahre vorher nur 7), zu Ösmeralmalors: 31 mehrere ittmeifter, die ſeit 1871 in dieſer Charge 
(188485 8), zu Obersten 79 (29), zu Oberſt⸗ und fett 1860 Offiziere find; ebenſo 1 Premier- 
Lieutenants 100 (46) und zu Majors 182 (184), Hie des ſeit 1868 und 4, die ſeit 1869 
Man erſleht aus dieſen Zahlen, daß in den höch⸗ Offiziere 1978 die älteſten Sekonde-Lieutenants 
ſten Chargen 3— 4 Mal fo viel Beförderungen * 80 den Depot- Offlai 
ſtattgefunden haben als 1884 —85, während in] h; N 1 N Ya Misieren jehen wir ganz 
der Majorscharge die Zahl der Avancements die 1 ; 5 ee haben wir die Gendarmerie Offi⸗ 
gleiche war wie im Vorjahre. Beförderungen diere 15 ejonderen Anciennitäts - Verhältniſſe 
zu Generalen der Infanterie oder Kavallerie ſind ey " ei vorſtehender Zuſammenſtellung unbe- 
im Berichtelahre nicht vorgekommen, ſo daß de ckſchtigt gelaſſen. 
alteſten General-Lieutenante noch, wie im vorigen — Nunmehr hat auch Lord Hartingtoa, der 

Jahre, ein Patent von 1877 haben. Die älte⸗ Führer der von Gladſtone abgefallenen Whigs, 
fien Generalmajors find ſeit 188 1, die älteſten der Bruder des im Phönixpark zu Dublin ermor- 
Oberſten ſelt Ende 1880, die älteſten Oberſt⸗ deten Lord Frederik Cavendiſh, in der neuen 
Lieutenants ſeit September 1882 und die älte⸗] Wahlkampagne das Wort ergriffen; in einem 
ſten Majors jeit Januar 1879 in dieſer Charge.] Manifeſt an ſeine Wähler betont er Folgendes: 
Von den Majors führen die bis Ende 1883 er- „Man dürfe die Bevölkerung nicht auffor⸗ 
nannten ſämmtlich mit geringen Ausnahmen (A) dern, das Prinzip eines triſchen Parlaments ar- 
Bataillone; von den im Jahre 1884 ernannten zunehmen, bevor nicht ein Plan vorgelegt werde, 
ſind noch nicht die Hälfte und von den 1885 er- durch welchen die Bedingungen, welche nach der 
nannten erſt 2 bis zum Kommando eines Ba- Erklärung Gladſtones unumgänglich nothwendig 
taillons gelangt; alle übrigen find überzäblig und] jeten, verwirklicht würden. Das Parlament müſſe 

das geſammte vereinigte Königreich auch fernerhin 
repräſentiren, nicht nur einen Theil deſſelben; das 

Parlament müſſe das Recht haben, über eine un⸗ 


find den Regimentern aggregirt. 
3 Was die unteren Chargen betrifft, ſo ſind 
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Freitag, den 18. Juni 1886. 


tergeordnete legislative Verſammlung eine Kon⸗ 
trolle auszuüben, die Juſtizverwaltung müſſe in 
den Händen von Behörden bleiben, welche dem 
Parlamente verantwortlich ſeien. Hartington ſtellte 
in Abrede, daß dem Prinzipe eines iriſchen Par⸗ 
laments nur die Alternative einer Politik des 
Zwanges gegenüberſtehe. 
Allem zu Recht beſtehende Geſetze und die Würde 
des Parlaments aufrechterhalten. 
Traditionen der liberalen Partei nicht aufgegeben, 
ſondern halte ſie voll und ganz aufrecht.“ 


New-⸗Norker Blätter, bringt unter der Ueberſchrift 
„Die Anarchiſten bei ſich zu Haus“ einen Artikel, 
der in treffender Weiſe das Familienleben der 
Sozialigenführer, die unwürdige Stellung, welche 
fie ihren Frauen anweiſen, die Vernachläſſigung 
ihrer Kinder, ihre Usreinlichkeit, ſowis ihre große 
Arbeitsſcheu und die betrügeriſche Ausbeutung ih⸗ 
rer Parteigenoſſen ſchildert. 


Freund des Blattes bei einem Anarchtſten machte, 
wie folgt geſchildert: 


noſſe Herrn Moſt's und las das Buch des Letz⸗ 
teren „Die Eigenthums Beſtie.“ 
eine Pfeife mit einem ungefähr eine Elle langen 
Rohr, und auf dem Tiſch vor ihm ſtand eine 
Kante Bier. 
Am andern Ende des Zimmers ſtand ſeine Frau, 
ein kränklich ausſehendes Geſchöpf, vor einem 
Waſchfaß. die Aermel aufgeftreift. 
war bleich, ihre Augen lagen tief in den Höhlen. 
Mehrere Bündel ſchmutziger Wäſche waren in dem 
Zemmer zerſtreut. 
inne und ſah betrübt auf das andere Weſen im 
Zimmer, ein bleiches, kränkliches, hohläugiges klel⸗ 
nes Kind, welches winſelnd in einer Wiege lag 
und dann auf ihren fetten, faulen, von Bier voll⸗ 
geſogenen Ehemann, welcher nichts Anderes in 
ſeinem Leben gekannt hat, ale Bier zu trinken 
und aufrühreriſche Reden in die Ohren feiner un- 


Antwort. 
gekommen; meine alte Frau wird Ste bedienen,“ 
antwortete der Sozialiſt, indem er die Bierfanne 
anſetzte. 
men,“ klagte die Frau, die jept zum erſten Mal 
das Wort ergriff, „ich habe genug zu tbun, ich 
habe meine regelmäßigen Kunden.“ 
das heißen!“ fehrie der Mann, warf ſein Buch 
weg und ſprang von ſeinem Sitze. 
Du denn, das ich thue? Soll ich mich denn zu 
Tode arbeiten, während Du Deine Zeit in Müßig⸗ 
keit verbringſt?“ 
harte Arbelt genug gehabt. 
ich ſollte im Bette liegen.“ 
Mann,“ rief der Sozialiſt, nachdem er vergeblich 
verſucht hatte, ſeine Frau zum Stillſchweigen zu 
bringen, „hinterlaſſen Sie Ihren Namen und 
Ihre Adreſſe, und ſie wird heute Abend die Wäſche 
bei Ihnen abholen.“ 


tikel weiter, „werden die Frauen der Sozialiſten 
oder Anardiften von dieſen mit Güte behandelt. 
Im Allgemeinen werden ſie als Sklaven benußt, 
während die Ehemänner vergnügt Dynamit und 
Zerſtörung predigen. Daß die Leute außerdem 
Feiglinge ſind, zeigte ſich vor nicht ganz einem 
Jahre, als Polizeihauptmann Me. Cullagh mit 
nur 12 Poliziſten 300 Soztaliſten aus der Con⸗ 
cordia-Halle vertrieb, wo Schwab eine Verſamm⸗ 
lung abhielt. 
lich arbeiten, thun dies nur mit Widerwillen. 


Nr. 277. 


Dollars in die Taſche. 
wehre beſtellt, bei denen Moſt 8 Dollars pro 


Auch wurden 100 Ge⸗ 


Stück profitirt. .. Sozialismus und Anarchie 
vermengen ſich mit einander und es gehörte ſchon 
ein Soztal⸗Philoſoph dazu, um den feinen Unter- 
ſchied zwiſchen ihnen zu beſchreiben. Die Anſich⸗ 
ten ihrer Anhänger find ungefähr dieſelben. Ihre 
Idee vom Leben iſt Herumlungern, Bier trinken, 
Rauchen und Stehlen. Als Moſt in Amerika lan⸗ 
dete, wurden ſie muthiger und die Reden ihrer 
Führer täglich mordbrenneriſcher. Ihre Drohun⸗ 
gen richteten ſich nicht mehr allein gegen die Ka⸗ 
pitaliſten und die Polizei, ſondern auch gegen die 
Kirche, die Gerichte und die Geſetzgebung. Juſtus 
Schwab, welcher ihr Führer vor Moſt's Ankunft 
war, wurde nunmehr bei Seite geworfen. Schwab 
ſah, daß Moſt mit dem Vertriebe ſeiner Bücher 
und Zeitungen mehr Geld machte, als er mit 
ſeinem Bier, und jo wurden die Beiden ver- 
feindet!“ 

Am Schluſſe bringt der Artikel eine Schätzung 
des Vermögens verſchiedener Sozialiſtenführer. 
Schwab wird hierbei auf wenigſtens 20,000 Doll. 
und Moſt auf über 50,000 eingeſchätzt. Seinem 
Advokaten zahlte er 1000 Dollars und mit an⸗ 
deren 1000 Dollars ſtellte er Kaution. 


Die amtlichen Blätter veröffentlichen 
folgenden allerböchſten Erlaß vom 19. Mai 1886, 
betreffend die Errichtung eines beſonderen Konſi⸗ 
ſtoriums für die Provinz Weſtpreußen: 

Nachdem durch den Staatshaushaltsetat die 
Mittel zur Errichtung eines beſonderen Konſtſto⸗ 
riums für die Provinz Weſtpreußen bewilligt ſind, 
ordne Ich — zugleich kraft der Mir als Träger 
des landesherrlichen Kirchenregiments zuſtehenden 
Befugniſſe — die Errichtung dieſes Konſiſtoriums 
mit dem Amtsſitze in Danzig hierdurch an. Auf 
daſſelbe gehen für die Provinz Weſtpreußen die 
Zuſtändigkeiten des jetzigen Konſtſtoriums für die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen mit dem Tage 
feiner Eröffnung über. Der evangeliſche Ober- 
Kirchenrath wird beauftragt, im Einvernehmen 


Man müſſe aber vor 


Er habe die 


— Die „World“, eines der bedeutendſten 


In dem Artikel wird ein Beſuch, den ein 


„An einem bdreibeinigen Tiſch ſaß der Ge— 


Er ſchmauchre 


Er war das Bild der Geſundbheit. 


Ihr Geſicht 


Die Frau hielt im Waſchen 


wiſſenden Mitbürger zu donnern. „Was mit dem Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten 
1 Sie", 2 der Soztaliſt. Ich ſuche dieſen Erlaß zur Ausführung zu bringen und den 
eine Frau, die für mich waſchen ſoll,“ war die Zeitpunkt zu beſtimmen, mit welchem das Konſi⸗ 


ſtorium in Thätigkeit treten ſoll. 

Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Ge- 
jegjammlung und durch das kirchliche Geſetz- und 
Verordnungeblatt zu veröffentlichen. 

Berlin, den 19. Mai 1886. 

Wilhelm. 
v. Goßler. 

An den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
und den evangeliſchen Ober-⸗Kirchenrath. 

— Die Nachrichten über die Streikbewegung 
lauten immer ungünſtiger für die Streikenden. 
Nur vereinzelt wird gemeldet, daß es den Arbei⸗ 
tern theilweiſe wenigſtens gelungen jet, ihre For⸗ 
derungen durchzuſetzen. Vor Allem ſcheinen die 
Arbeitseinſtellungen nirgends den Umfang ange- 
nommen zu haben, den man nach den im Früh⸗ 
jahr angeſtellten Piognoſen erwarten mußte. Nicht 
ohne Intereſſe iſt für die Auffaſſung, welche in 
Arbeiterkreiſen ſelbſt über den Werth der Arbeits- 
einſtellung ſich Bahn bricht, eine Erklärung, welche 
jetzt im Auftrage des Formerbundes von dem 


„Da find Sie vor die richtige Schmiede 
„Ich kann keine Waäſche mehr unneh- 


„Was ſoll 


„Was willſt 


ſchrie das Weib. „Ich habe 
Ich bin jetzt krank; 
„Schon gut, junger 


„In ſeltenen Fällen“, heißt es in dem Ar⸗ 


den iſt. Dieſelbe beſagt, daß die Breslauer For⸗ 
mer der Meinung ſeien, daß mancher Streik den 
Opfern, welche gebracht worden, durchaus nicht 
entſprochen, und daß er bei vorheriger gründlicher 
Unterſuchung nicht ausgeführt worden wäre. Ein 
Streik, wenn er nicht zum vollſtändigen Siege 
führe, ſchade doppelt; denn erſtens werde der Ar- 
beitgeber geſtärkt und zweitens werde den materiell 
Helfenden die Luſt genommen, weltere Streiks zu 
unterſtützen, was den Sieg bei ſpäteren Fällen, 
wenn nicht ganz verhindere, ſo doch ſehr ſchwer 
mache. Das Viereck'ſche Blatt bemerkt zu dieſer 
Erklärung: „Dieſe Anſicht iſt durchaus vernünf⸗ 
tig; wir können derſelben nur beipflichten.“ 

— Die ſozialdemokratiſche Preſſe berichtet 
mit einer Art von Genugthuung über den Aus⸗ 
gang der nichtsnutzigen Agitation, die Herr Jo⸗ 
hann Moſt in Nordamerika betrieben hat. Aus 
dieſen Mittheilungen iſt zugleich zu entnehmen, 
daß ein gleiches Geſchick Paul Grottkau ereilt hat, 
der ſich in Milwaukee im Gefängniß befindet, ob ⸗ 
ſchon für ſeine Freilaſſung eine Kaution von 
5000 Dollars angeboten war. 
har wie Moſt in d 


Diejenigen von ihnen, welche wirk⸗ 


Warum ſollten fie arbeiten, folgern fie, wenn fie 
ebenfoviel Anrecht auf Banderbilts Reichthum ba 
ben als die wirklichen Eiger thümer? .. Wir 
brauchen 100 000 Arbeiter mit Gewehren, ſchrie 
Moſt im Laufe feiner Rede in der Germania 
Halle, wegen deren er dann in Anklagezuſtand 
verſetzt wurde, und die Gewehre können für 
10 Dollars das Stück bezogen werden. Nur 
10 Dollars! Wer könnte dieſe Summe nicht er⸗ 
übrigen? Auch müßt Ihr zeichnen zu dem Fonds 
für außerordentliche Bedürfniſſe, um unſere Be- 
wegung im Gange zu erhalten Während des 
dieſen Worten folgenden Beifalls winkte Moſt 
zweien feiner Getreuen, welche mit ihren Hüten 
herumgingen. Moſt aber ſteckte jene Nacht 200 


Derliy 


Breslauer Former Emil Langnidel abgegeben wor⸗ 


Paul Grottkau 


4 
s 


eine Rolle gejpielt, und er iſt mehr noch in Nord⸗ 


amerika hervorgetreten, wohin er ſich, nachdem er 
nach Erlaß des Sozialiſtengeſetzes aus Berlin aus⸗ 
Als im Dezember 
1882 auch Moſt den Boden der Vereinigten 


gewieſen war, gewendet hatte. 


Staaten betrat, gehörte Grottkau zu den Erſten, 
die dem „Führer“ ihre Kräfte zur Verfügung 
ſtellten. Mit Moſt war Grottkau dann bemüht, 
der mehr wirthſchaftlichen Arbeiterbewegung Nord 
amerikas einen politiſchen, revolutionären Charak · 
ter aufzudrücken. Er gehörte mit zu den 20 jo- 
zialiſtiſchen Delegirten, die im Oktober 1883 auf 
dem Pittsburger Parteikongreß dle amerikaniſche 
Föderation der internationalen Arbeiter -Aſſoziatlon 
begründeten, und er ward donn auch wegen jet: 
ner Sprachkenntniſſe in das „Informations-Bu- 
reau“ der neuen Föderation als Sekretär ge- 
wählt. Dann überwarf er ſich mit Moſt und in 
den letzten Jahren wurde er in der „Freiheit“ 
auf das Heftigſte angegriffen, in derſelben Weiſe, 


wie der übrige „Llteratenring“, wie das jüngſt 


erſt noch den Herren Bebel und Liebknecht wider- 
fahren iſt, als Herrn Moſt zu Ohren gekommen 
war, daß ſie ſich herausgenommen haben ſollten, 
ſeine vermeintliche Domäne unſicher zu machen. 

München, 17. Juni. Der Andrang zur 
Leiche des Königs dauert unvermindert fort. An 
Stelle der Ordnung haltenden Gendarmen iſt 
heute ſchwere Reiterei aufgeboten. Heute und 
morgen ſoll die Münchener Garniſon abthetlungs- 
weiſe zur Beſichtigung der Königeleiche zugelaſſen 
werden. 

Nach dem neueſten amtlichen Bulletin über 
das Befinden der Königin - Mutter ſchreitet die 
Beſſerung fort und hat das erſchütternde Ereigniß 
glüdlicherweije keinen Rückfall in dem körperlichen 
Befinden hervorgerufen. 

Die Ausgabe des „Berliner Tagebl.“, welche 
die Baſeler „Proklamation des Königs Ludwig“ 
veröffentlicht, iſt in München durch Gerichte be⸗ 
ſchluß beſchlagnahmt worden. — Auch in Nürn- 
berg iſt, wie ein Telegramm von dort meldet, 
die Nummer, welche die Proklamation enthält, 
konfiszirt worden. 

Abgeordnetenkammer. Anweſend ſämmtliche 
Miniſter und 156 Abgeordnete. Der Präſtdent 
v. Op richtet eine Anſprache an die Kammer, in 
der er auf die ſchweren und verhängniß vollen Er- 
eigniſſe der jüngſten Zeit, namentlich auf den Tod 
des Königs hinwelſt, der begeiftert und begeiſternd 
berufen war, entjcheidend in die Geſchicke und die 
Geſchichte des deutſchen Reichs einzugreifen. Got⸗ 
tes Schickſalsſchläge hätten Baiern getroffen und 
Volk und Dynaſtie in gemeinſamem tiefſten 
Schmerze vereint gefunken. Minifterpräfldent von 
Zug verlieſt darauf die bekannte Proklamation 
und theilt mit, der Regent habe das Miniſterium 
beauftragt, der Kammer das vollſte Material zu 
unterbreiten und, fals es die Kammer wünſche, 
noch weiter zu vervollſtändigen. Der Miniſter 
empfiehlt die Einſetzung einer geheimen Kommis 
ſion, deren Verhandlungen die übrigen Abgeord⸗ 
neten unter Diskretion beiwohnen können. Auf 
Rupperts Antrag wird durch Akklamation eine aus 
28 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion gewählt, 
welche ſich ſofort nach Schluß der Sitzung Tonfti- 
tuirt. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

In der Kammer - Kommiſſton befinden ſich 
nur 12 Liberale. Der Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Dotirung der Regentſchaft, gezeich⸗ 
net vom Finanzminiſter Riedel, wird dem Finanz⸗ 
ausſchuſſe überwleſen. Die Tribünen find über⸗ 
füllt, die Hofloge blieb leer. 

Die „Allgem. Ztg.“ enthält eine Erklärung 
des Leibarztes des Königs, Gietl, daß er den 
Geiſteszuſtand des Königs ſeit Jahren als getrübt 
erkannt, und daß in letzter Zeit tiefſte Seelen 
ſtörung vorgelegen babe. Ferner enthält die 
„Allgem. Ztg.“ eine Erklärung Schleiß', er habe 
über den Geiſteezuſtand des Königs weder ein 
Gutachten abgegeben, noch einen Bericht in Zei- 
tungen veröffentlicht. Die bet der Sektion vor- 
gefundene chroniſche Entzündung der Gehirnhäute 
begründe Abnormitäten der Phantaſie (Berrüdt- 
beit) während des Lebens des Könige. Die zeit⸗ 
weiſe klare Urthellskraft erkläre ſich durch die nor⸗ 
male Beſchaffenheit des kleinen Gehirns. 

Der „Frankf. Ztg.“ wird berichtet, daß die 
Unglücksſzene am Starnberger See doch einen 
Zuſchauer gehabt habe, einen Malergehülfen, der 
bisher noch nicht an die Oeffentlichkeit getreten 
jet. Sehr wahrſcheinlich klingt das nicht. 


Ausland, 


Paris, 16. Juni. Die Wahlen für den 
Senatsausſchuß, die geftern bei erſtem Bekannt⸗ 
werden eine gewiſſe Beſorgniß für das Schickſal 
des Prinzengeſeßes hervorriefen, werden heute ru⸗ 
biger aufgefaßt, da die Mehrheit gegen das Ge⸗ 
ſetz thatſächlich unbedeutend iſt; von 230 Sena- 
toren ſtimmten 119 gegen, 108 für die Aus wel⸗ 
fung, 3 enthielten ſich der Abſtimmung. Da 60 
Senatoren abweſend waren, jo hofft die Regie- 
rung mit Hülfe dieſer und durch kräftigen Druck 


auf einzelne umſtimmungsſähige Senatoren eine 


ſichere, wenn auch nur geringe Mehrheit zu er⸗ 
halten. Immerhin haben die Aus ſchuß wahlen un⸗ 
angenehm berührt. Es geht die Rede, daß man 
im Senat verfuhen werde, auf die urſprüngliche 
miniſterielle Vorlage zurückzugreifen ein Verſuch, 
den das Miniſterium ſicher nachdrücklichſt bekäm⸗ 
pfen wird, da ſonſt das Geſeßz an die Kammer 
zurückgehen und die Prinzenfrage ins Unendliche 
verlängert werden müßte. 

London, 15. Juni. Der Tod des Könige 
von Balern iſt in Folge der geſtrigen Bankfeler 
tagsruhe erſt heute allgemein bekannt geworden 
und hat überall ſchmerzliches Bedauern hervorge- 


ru feu. 
Wien hat ſich zum Mundſtück derfenigen gemacht, 


welche die Abſetzung als eine bloße Intrigue an- 


ſahen; im Uebrigen fand dieſelbe hier allenthalben 
ihre natürliche und würdevolle Beurtheilung. 

Gladſtone reiſt morgen nach Schottland ab, 
um die gewagten Behauptungen ſeines Pfingſt⸗ 
Manifeſtes perſönlich zu erhärten. Freitag und 
Montag wird er in Edinburg und ſpäter in 
Glasgow ſprechen; daran wird ſich vermuthlich ein 
Beſuch in Midlothian knüpfen. Die Verhand⸗ 
lungen des Unterhauſes, welche morgen wieder 
beginnen, haben daher kaum noch einen ſachlichen 
Werth. Die Unruben in Belfaſt ſcheinen ihr 
Ende erreicht zu haben. 

Vom Vatikan iſt an die iriſche Geiſtlichkeit 
die Mahnung ergangen, ſich jeder Betheiligung an 
dem Wahlſtreite zu enthalten. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 18. Juni. Hat ein ſpäter in Kon⸗ 
kurs gerathener Schuldner Börſen⸗Differenz⸗Ge⸗ 
ſchäfte in der Weiſe betrieben, daß er ein derar⸗ 
tiges Differenzgeſchäft von Monat zu Monat durch 


| fortgejepte Prolongationen unter wechſelnden Ge- 


winn- und Verluſtchancen ausdehnte, jo bilden 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 3. Straf- 
ſenats, vom 5. April d. J., dieſe Prolongatio- 
nen, jede für ſich, ein beſonderes Geſchäft. Hat 
er nun dabei anfangs mit großem Gewinn, dann 
aber mit Verluſt operirt und bei dem Verluſt 
eine übermäßige Summe, die allerdings nicht to 
viel als der vorhergegangene Gewinn betrug, ver- 
loren, jo kann der Konkurfifer dennoch wegen 
Bankerutts aus § 210 Ziffer 1 der Konkurs- 
Ordnung (wegen Verbrauchs übermäßiger Summen 
durch Differenzyandel) beſtraſt werden 

— Während ſich jetzt die Ziehung der 3. 
Klaſſe bevorſtehender 174. Klaſſenlotterie noch 
nach dem alten Ziehungsplane abwickelt, beginnt 
am 6. Oktober die Ziehung nach dem neuen 
Plan mit 160.000 Stammloſen und 30,000 zu 
dem Gewinne der drei erſten Klaſſen auszugeben ⸗ 
den Freilooſen, welche bis zu ihrer Ausgabe für 
Rechnung der Lotterte-Kaſſe mitſpielen! Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Gewinne in den 4 Klaſſen beträgt 
95,000; dieſelben werden in der Weiſe vertheilt, 
daß die erſte Klaſſe 8000 Gewinne und 8000 
Freilooſe im Geſammtbetrage von 903,880 M. 
— Hauptgewinn 30,000 M. — erhält, die 
zweite Klaſſe erhält 10,000 Gewinne und 10,000 
Freilooſe im Geſammtbetrage von 1,619,415 M. 
— Hauptgewinn 45,000 M. —, die dritte Klaſſe 
12,000 Gewinne und 12,000 Freilooſe im Ge⸗ 
fammthetrage von 2,775,525 M. — Haupt- 
gewinn 60,000 M. —, die vierte Klaſſe endlich 


erhält 65,000 Gewinne im Geſammtbetrage von 


22,157,180 M. — Hauptzewinn 600,000 M. 
— Durch die Entnahme des Looſes wird der 
Spielvertrag zwiſchen dem Käufer des Looſes und 
der königlichen General-Lottertie-Dlirektion nach 
Inhalt des Lotterleplanes, welcher bei ſämmt⸗ 
lichen königlichen Lotterie-Einnehmern und Unter- 
einnehmern unentgeldlich zu haben iſt, vollzogen. 
Durch die Vermehrung der Zahl der Looſe hofft 
man, daß dem Bedürfniß genügt fein und die 
mit Strafe bedrohte Betheiligung an nicht preu- 
ßiſchen Lotterien aufhören wird. Der Erfolg iſt 
abzuwarten. Eine beachten swerthe Neuerung iſt 
die Ausgabe von / Loosthellen. Judes Loos iſt 
mit einer Nummer 1 190,000 bedruckt; die 
halben Looſe find gelennzeichnet mit A ½, B ½; 
die Viertellooſe mit A, B, C, D und die Achtel 
looſe mit a, b, e, d, e, f, g, h. De Preiſe 
der Looſe ſtellen ſich, wie bereits früher, für alle 
vier Klaſſen gleich, und zwar einſchließlich der 
Schreibgebühr und des Reichsſtempels für ein 
ganzes Lee auf 42 M., ein halbes Loos 21 M., 
1 10,50 M., / = 5,25 M. Die Ent- 
richtung kann auch durch dle Poſt erfolgen und 
trägt der Spieler Porto und Beſtellgeld der Poſt. 
Betreffend die Erneuerung der Looſe zu der 2., 
3. und 4. Klaſſe iſt keine Aenderung einge- 
treten. 

Hervortzehoben ſei, daß der Inhaber des Koo- 
ſes zur Erhebung des darauf gefallenen Gewinnes 
ohne weitere Prüfung legitimirt iſt mit Ausnahme 
folgender Fälle: 

a wenn ein Dritter dem Einnehmer oder 
Untereinnehmer angezeigt hat, daß ihm das 
zur Kollekte deſſelben gehörige Gewinnloos 
abhanden gekommen ſei; 

b. wenn eine gerichtliche Beſchlagnahme ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

Eine Beſchlagnahme für Gläubiger des Ge ⸗ 
winners findet niemals ſtatt; wird jedoch dem In⸗ 
haber eines Gewinnlooſes der rechtmäßige oder 
ausſchließliche Beſitz deſſelben von einem Dritten 
ſtreitig gemacht, jo bleibt es dieſem überlaſſen, 
mit Bezeichnung von Nummer und Unterſchei⸗ 
dungs buch ſtaben des ſtreitigen Looſes die Beſchlag⸗ 
nahme des betreffenden Gewinnbetrages vor er- 
folgter Zahlung deſſelben beim Gericht auszu⸗ 
wirken. Hiermit iſt der Weg gewieſen, welchen 
die Mitſpieler an ½ eder / Loos einzuſchlagen 
haben. Damit fie aber die für einen Arreſt nd- 
thige Beſchelr igung dem Gericht beibringen können, 
wird anempfohlen, ſich von dem Loosinhaber den 
ausgeſtellten Betheiligungsſchein aushändigen zu 
laſſen. Betreffend das Abhandenkommen von 
Looſen kann es hier genügen, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß es zunächſt nothwendig iſt, unge- 
ſäumt dem betreffenden Einnehmer Nachricht zu 
geben, der dann das Weitere veranlefien wird. 
Der Anſpruch auf den Gewinn erliſcht mit dem 
90. Tage vom Daium der ausgegebenen Gewinn- 
liſte gerechnet, fintet jedoch bet Anmeldung des 
Verluſtes des Looſes eine Verlängerung. Der 


nächſte Klaſſenlotterie iſt unverändert geblieben, 
ebenſo der Gewinnabzug für die General-Lotterle⸗ 
Kaſſe mit 134% Prozent, für den Einnehmer 
mit 2 Prozent. Den Elnnehmern und Unter- 
einnehmern iſt verboten, von den Gewinnern 
Geſchenkle unter irgend einer Form anzuneh- 
men oder ſeitens ihrer Angehörigen annehmen zu 
laſſen. 


Aus den Provinzen. 
O Von der hinterpomm. Grenze, 16. Juni. 
Der Stand der Feldfrüchte iſt im allgemeinen ein 
befriedigender zu nennen. Auf leichtem Boden 
hat die trockene Witterung beim Roggen zwar 
erheblichen Schaden verurſacht, indem vielfach 
„verſchlenent“ Stellen ſich zeigen, doch wird dies 
rurch den beſſeren Boden reichlich aufgewogen. 
Die Sommerſaaten haben einen guten Anlauf ge- 
nommen, bedürfen aber eines recht ergiebigen Re⸗ 
gens, ebenſo die Kartoffeln. Die Heuernte, welche 
theilweiſe ſchon begonnen hat, liefert mit Aus- 
nahme der trockenen Wieſenſtrecken einen recht 
lohnenden Ertrag. Dagegen aber wird die Obft- 
ernte auffallend gering werden, beſonders an 
Steinfrüchten. 

$ Jaſtrow, 16. Juni. Die bieſige Stadt ⸗ 
kommune hat durch einen Waldbrand in der vo⸗ 
rigen Woche 128 Morgen Kiefernſchonung einge- 
büßt. Der größte Theil davon enthielt etwa 30 
Jahre alte Anpflanzungen. Ein Glück war es, 
daß es gelang, die Weiterverbreitung des Fevers 
nach dem bohen Holze zu hindern. Die Entſte⸗ 
hung des Brandes iſt unbekannt; da aber der⸗ 
ſelbe nahe am Bethkenhammer'ſchen Wege feinen 
Anfang genommen hat, fo iſt anzunehmen, daß 
das Feuer auch in dieſem Falle durch den fortge⸗ 
worfenen Reſt einer glimmenden Zigarre entſtan 
den ſein wird, den ein Wanderer von ſich gewor⸗ 
fen hat. — Beim geflrigen Schügenfeſte errang 
der hieſige Bürgermeiſter Herr Ziglaff die Schützen⸗ 
lönige würde. 

Marggrabowa, 14. Junl. Der Sohn eines 
bieſigen höheren Beamten, der in einer größeren 
Stadt unſerer Provinz in Stellung war, erhielt 
unlängſt an einem Nachmittage die Nachricht, daß 
feine Tante geſtorben war, die ihn zum allsinigen 
Erben eines Vermögens von etwa 50 — 60,000 
M. eingeſetzt babe. Der junge Mann war außer 
ſich vor Freude. Den Riſt des Tages und den 
Abend brachte er im Kreiſe ſeiner Freunde, der 
„Königsb. Hart. Ztg.“ zufolge, in großer Ge 
müthsaufregung zu. Am anderen Morgen fand 
man den jungen Mann todt vor der Thür ſeines 
Hauſes auf; ein Schlagfluß hatte ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. 

Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 
Zu gewöhnlichen Preiſen. „Don Ceſar.“ Ope- 
rette in 3 Akten. — Elyſtumtheater: 
Zweites Gaſtſpiel des Herrn Direktors Theodor 
Lebrun. „Herr und Frau Hippokrates.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten. 

Bellevuetheater. In Vorbereitung: 
„Der Zigeunerbaron.“ 


Sternſchuuppen von F. W. Hadländer, 
Illuſtrirt von Emil Klein. Preis 1 Mark. Ver 
lag von Karl Krabbe in Stuttgart. 

Wie Bergluft und friſcher, thaulger Morgen- 
hauch liegt's über der Erzählung, in der une 
Hackländer zum Paſſtonsſpiel von Ammergau führt 
und an feinen ihm jo lieben Starnbergerſee und 
wo er zwel eigenartige Menſchen ſich begegnen — 
ſich grüßen — ſich ſehen — ſich lieben läßt, aber 
ganz anders mit ihnen verfährt, als es der Brauch 
— es war ja nur eine Sternſchnuppe! Kaum 
irgerdwo lernt man neben dem kecken, überſpru ; 
delnden Humoriſten den Dichter und Landſchafts 
maler in Hackländer ſo kennen wie hier. Und 
auch der Illuſtrator hat in reizenden, liebens wür⸗ 
digen Bildchen die Geſchichte mit Luft und Liebe 
zur Anſchauung gebracht. [180] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Wäbrend des letzten Feldzuges gegen 
Frankreich berichtete der „Times“ - Korreſpondent 
im Hauptquartier des Großherzogs von Medlen- 
burg folgende wenig bekannte ergötzliche Szene 
aus den Gefechten von Le Mans: Zwei Drago- 
ner ſahen ſich plotzlich umringt und jo umſtellt, 
daß ſie ſich 30 Mobilen gefangen geben ſollten. 
Einer der Draponer konnte ein wenig franzöſiſch, 
und einer der Franzoſen war aus dem Elſaß ge- 
bürtig; daher konnte man ſich leicht verſtändigen. 
Dle Dragoner verweigerten aus einem durchaus 
neuen, originellen Grunde, ſich zu ergeben. „Wenn 
wir mit Euch gehen,“ ſagte der Eine, „jo wer ⸗ 
den wir Euren Mangel theilen müſſen, aber wenn 
Ihr mit uns geht, gemiehet Ihr Alles, was wir 
haben, und entkommt ſo allen Gefahren und Stra⸗ 
pazen des Krieges. Kurz, Ihr gewinnt mehr da⸗ 
bet, wenn Ihr Euch zu Gefangenen machen laſſet, 
als wenn Ihr uns gefangen nehmt.“ Dieſer 
Schluß wurde als un widerſtehlich anerkannt, und 
die zwei Dragoner ritten zu ihrem Regiment zu- 
rück, gefolgt von den Mobilen, die ruhig wie 
Schafe ihnen nechgingen. Den Großherzog freute 
die kluge Entſchloſſenheit, welche die Dragoner bei 
dieſer Gelegenbeit kewieſen hatten, jo ſihr, daß 
er ihnen ein Geldgeſchenk eigenhändig überreichte. 
Leider ſollte der elne der Dragoner fein Reiter ⸗ 
ſtückchen nicht lange überleben; er fiel Tags dar⸗ 
auf, von einer feindlichen Granate getroffen. 

— (Zu Allem entſchloſſen.) „Sie ſtehen 
jetzt ſchon das vierte Mal hier zur Verantwor- 


Nur der Vertreter des „Standard“ in Anſpruch auf die Zathellung des Looſes für die tung wegen Mißhandlung Ihres Weibes. Fücch⸗ 


ten Sie denn nicht, daß Sie einmal die Nemeſis 
ereilt?“ — „Die Ne — Ne — miſis ? Soll nur 
kumma. Wann ich's derwiſch, wird's auch ge- 
prügelt!“ 

— (Ein ſchöner Erfolg.) „Wie fiel denn 
Ihr Debut im „Reſidenztheater“ aus?“ — 
„Danke, danke, ſehr gut, ich wurde ſogar mit 
einem Bouquet überhäuft.“ 


— (ueberflüſſig.) Schuſter junge: „Heda, 


Sie Männeken, is det Schwein jerade ſo groß 


und ſo fett, wie es auf Ihtem Schilde gemalt ts?“ 
— Schaubudenbeſitzer: „Ja natürlich, akkurat ſo.“ 
— Schuſterjunge: „Na, dann brauch ick ja nicht 
erſt rinn zu jehen.“ 

— (Meinungs- Verſchledenhelt.) Arzt: „Nach 
Allem, was Sie mir da ſagen, iſt es akuter 
Rachenkatarrh, woran Ste leiden.“ Patient (ent- 
süftet) : „Wie haißt, bei ſolchen Schmerzen a gu- 
ter Rachenkatarrh?“ 

— (Amts ſtil) Der Armenreferent einer 
lleinen Marktgemeinde in Oeſterreich berichtete über 
ſeine Erhebungen hinſichtlich zweier Unterſtützungs⸗ 
werber folgendermaßen: „A. N. iſt ein ſehr ar⸗ 
mer Menſch, welcher ſich ſchon anderthalb Jahre 
nur von jeiner alten Großmutter nährt. Wohin⸗ 
gegen der B. F. minder empfehlens werth erſcheint, 
weil er auf- und abſteigende Verwandte hat, an 
denn er zieht.“ 

— Ein ſchwabiſcher Bauer blieb oft zum 
großen Aerger feiner Frau lange im Wirthshauſe 
ſitzen. Die Frau beſchloß einſt, ibn durch Schrecken 
auf beſſere Wege zu bringen. Sie trat, als der 
Bauer wieder einmal ſpät heimging, phantaſtiſch 


aufgeputzt hinter einem Baume vor. „Wer iſcht 
Des? fragte der Mann etwas ſtutzig. „Ich bin 
der Böſe!“ brummt die Bäuerin. „Komm ber 


und gleb mir die Pfot“, ſagt der Bauer, „ich 
han Doi Schweſchter zur Frau.“ 

— (Beim Rigoroſum.) Der Profeſſor ſtellt 
an den Rogoroſanten tine Frage; dieſer bleibt 
ſtumm Bringt Ste meine Frage in Verlegenheit?“ 
— Lebbaft antwortet der Kandidat: „Die Frage 
nicht, aber die Antwort.“ — Eine fatale Frage. 
Der kleine Hans: „Sag' mil, Papa, warum bift 
Du der gnädige Herr, und unſer Johann der Be- 
diente?“ — Eine günſtige Auekanft. „Sagen 
Sie mir, lieber Herr Mayer, was iſt denn der 
Herr v. Graber für ein Menſch?“ — Mayer: 
„Seit er ſich von fein G'ſchäft z'ruckzogen hat, iſt 
er der anſtändigſt Menſch von der Welt!“ 

— (Die Alten.) Ein Lehrer hatte, wir's 
ja eben nicht gan; ſelten vorkommt, an hundert 
Knaben in feiner Klaſſe. 

„Ich wundere mich,“ äußerte Jemand, „wie 
Sie ohne Hülfsmittel mit den hundert Bengeln 
fertig werden.“ 

„DO,“ 


hundert Alten, die dazu gehören, die machen mir 
das Leben ſauer.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Haag, 17. Juni. Der So zaliſtenfüh rer 
Domela Nieuwenhuis, welcher wegen Beleidigung 
des Königs durch die Preſſe angeklagt war, iſt 
zu einjähriger Einzelhaft virurtheilt worden. 

Mons, 17. Juni. Die Arbeitseinſtellung 
iſt eine allgemeine in Quaregnon, Nemappes und 
Flenu. Die Zahl der Streikenden beträgt 5000. 
Heute früh wurden 18 der Streikenden in Qua- 
regnon durch die Gendarmerie verhaftet. 

London, 16. Juni. Das Unterhaus erle- 
digte die Einzelberathung der Bill betreffend die 
Abänderung der Weinzölle. 

London, 17. Juni. Dem „Reuterſchen Bü⸗ 
reau“ wird aus Shiranagar vom 16. d. M. ge⸗ 
meldet, nach dort eingegangenen Nachrichten be⸗ 
fände ſich Oberſt Lockhart und ſeine Eskorte, 
welche füng von Chitral via Badakſhan aufge- 
brochen waren, um zu der afgbantſchen Grenz 
kommiſſton zu ſtoßen, in ſehr übler Lage, dieſelben 
ſeten von Eingeborenen umzingelt worden und 
könnten weder vorwärts noch rückwärts gehen. 
Es fehle an Lebene mitteln; das an Lockhart ab- 
geſandte Geld fet ibm nicht zugegangen. — Aus 
Bombay wird gemeldet: Die „Times of India“ 
beſtätigt, daß Lockhart mit feiner Eskorte von 
dem Häuptling von Badakſhan gefangen genom- 
men worden iſt und ſich gegenwärtig im Fort 
befindet. 

Edinburg, 16. Junl. In ter Jahresver⸗ 
ſammlung der liberalen Bereinigung von Midlo- 
thian gelangte ein Schreiben Lord Roſebery's zur 
Berlefung, in welchem die Zuverſicht ausgeſprechen 
wird, daß die Vereinigung der Wahl Gladſtone e 
treu bleiben werde. Die Veiſammlung nahm mit 
52 gegen 14 Stimmen eine Reſolutlon an, in 
welcher die iriſche Politik Gladſtone'e  gebil- 
ligt wird. 

Newyork, 17. Juni. Nachrichten aus Sant- 
jago in Chile zufolge wäre es dort während der 
Wahlen am 15. d. M. zu Ruheſtörungen ge 
kommen. Vierzig Perſonen ſelen gelödtet, mehrere 
verwundet. Wie es heißt, haben die Liberalen 
die Majorität erhalten. 

Waſhington 16. Just. Im Senat iſt ein 
Antrag eingebracht worden, durch welchen der 
Pröſident ermächtigt wird, ſobald er die Ueber 
zeugung gewonnen hat, daß omerlkaniſche Schiffe 
in fremden Häfen in Ausübung ihrer Handels- 
prioilegten behindert werden, den Eintritt der 
Proventenzen dieſer Länder in amertkantſche Häfen 
und die Ausübung von Handeleprivilegten ſeltens 
derſelben zu verbieten. 


a) 3 


erwiederte der Geplagte, „mit den hun⸗ 
dert Jungen geht es ganz gut; aber die zwei⸗ 


